
n ->'
>sN

tct.

Ikutf

HoMeiMvMMaWY«
^  iftMM IllPfif  ö -ÄLaüt HoEoinrHmttiches -Gvya « .

:riH

I.,„ . .... toften dieS-aeipattene Petitzeile oder deren Raum 12 Pfennig,MDWÄ . auswärts 18 Pfg., Reklamen die S-gefpaltene Petitzeile 40 Pfg.»_ nos Wm «oMLeckkonto 16867 Frankfurt am Main.

lgen'
eriH
lI-
I uk
Nai
22>!

18$
'S $

19.̂
1 I

rf* ;
Nal

FU«
Spot

efui

Der Gang nach Leipzig
Eine zweite Klage Preußens . — Anfechtung der Landtags¬

auflösung.
Berlin , 8. Februar.

^ Die Regierung Braun hat am Mittwoch dem Staats-
D?'chtshof in Leipzig eine zweite Klageschrift überreicht,
b 'e richtet sich gegen die nach Auffassung der »staatsregie-
"lldg verfassungswidrige Auflösung des Landtages mit dem
Antrag, der Staatsgerichtshof solle entscheiden,

daß die am 6. Februar durch den Reichskommifsar von
Dapen und den Landtagspräsidenten Kerrl ausgesprochene
^andtagsauflöfung mit der Reichsverfassung und der preu¬
ßischen Verfassung nicht im Einklang stehe und daher un-
Sülttg sei.
, Weiter soll festgestellt werden, daß der Reichskommis-

eine Neuwahl zum preußischen Landtag nicht anberau-
vien dürfe und daß die anberaumte Neuwahl un-
Zulässig  sei . Der Standpunkt der Staatsregierung wird
'» der Klageschrift ausführlich begründet. Als Anlagen
werden die Abstimmungen der Anträge und em Auszug
^us der Landtagssitzung beigefügt.

Keine Klage Württembergs
Stuttqark . 8. Febr . Die württembergische Regierung

? >rd. wie das dem Staatspräsidenten Dr. Bolz nahe-
nehende . Deutsche Volksblatt" (Zentrum ) berichtet, in den
Konflikt zwischen Reich und Ländern nicht aktiv eingrei-
'*«- Sie habe sich nach dem 20. Juli des vergangenen Jah¬
res eine weitaehende Zurückhaltung auferlegt ohne dabei
die nachdrückliche Vertretung der Landesmteresien außer
Acht zu lassen. Sie werde auch jetzt ein aktives Borgehen

alten preußischen Regierung und den preußischen Land-
tagsparteien überlassen. Den Standpunkt Württembergs
^?rZulegen, werde wohl in einer Reichsratssitzung oder in
*Mer Länderkonferenz Gelegenheit gegeben sein.

Die Haltung Bayerns
^ München. 8. Febr . Die in der Presse auftauchenden
schlichten über die Haltung der bayerischen Staatsregie.
»UNg zu der durch die Notverordnung vom 6 Februar

geschaffenen Lage werden an zuständiger bayerisck-er
als Kombinationen ohne irgendwelche Grundlage

bezeichnet.
. Ueber das wettere Vorgehen der bayerischen Staatsre-

Gerung werde strengstes Stillschweigen gewahrt. Bayern
^rde im geeigneten Augenblick die ihm richtig erscheinen-
"en Schritte unternehmen-

Der Konflikt im Aeberwachungsausschuß
Wird Göring vermitteln?

Berlin . 8. Februar,
Brief des Reichstagspräsidenten Göring ist am

77>ttwoch früh in die Hände des Borsitzenden des Reichs-
I°8sausschusfes zur Wahrung der Rechte der Boiksvertre-
^8 , Abg. Loebe.  gelangt . Wie man hört , wird es zu
k,̂ vom Reichstagspräsidenten zunächst gewünschten Ber-
lach einer direkten  Bereinigung des Konfliktes zwischen

beiden Parteien kaum kommen , da weder National o-
Msten noch Sozialdemokraten geneigt sein dürsten, ein-
lvlche Aussprache herbeizuführen.
te.  wird daher zur Ausräumung der Schwierigkeiten
jsir eine fachliche Arbeit des Ausschusses nur die Vermitt-
«U des Präsidenten Göring übrig bleiben, die dieser be-
)lp(‘s in Aussicht gestellt hat. Die Medereinberufung des
rĝ ^ wachungsausfchusses ist unter diesen Umstanden erst

Ende der Woche, wahrscheinlich für Freitag , zu erwar-

e" „Christlich-nationaler Block" ?
^ Vorbereitungen für den Wahlkamps . — Bemühungen

' •. um Zusammenfassung.
I | Berlin . 8. Februar.
s"l in ^ achdem der Reichstag nun seit einer Woche aufgelöst

ck̂ ^ mmen auch die Vorbereitungen der Parteien für den
T̂ RkampfFluß.  Es sind Bestrebungen im Gange , die

-r- Neu" . Steren Zusammenfassung bestimmter Gruppen die-
j ? lun„ Een . So ist andeutungsweise bereits von Verhand¬
le^ Ta? 1n vuf der mittleren Rechten die Rede gewesen. In der

pqVJ -cs  richtig , daß zwischen der Deutschen Bolks-
II  dem l’ dem Christlichsozialen D olksdien  ft.

Hand, .sichen und dem Bayerischen Bauernbund  Ver-
10: dies» > en gepflogen werden. Rein rechnerisch wurden
l  wenn puppen auf der Basis der letzten Reichstagswahl.

‘ stellena ie Stimmen verwertbar wären , 22 M a n d a t ê dar-

Gruppe meier » onyenanon wuroen me Deuychnaklonawn
bilden. Man spricht von einem „chrisllich-nationalen Block .
der auf diese Weise geschaffen werden. m,l einheitlichen
Liften auftreten und in der Reichstagswahl vott stärkerer
Wirkung sein könnte.

An diesem Gedanken einer solchen Zusammenfassung
der bürgerlichen nationalen Kräfte ist, wie in parlamenta¬
rischen Kreisen vertäutet , auch Herr oonPa p e n tu b-
rend beteiligt.  Ueber die Aussichten dieser Bestrebun¬
gen läßt sich aber im Augenblick noch nichts Bestimmtes sa¬
gen.

Hitler über die neue Regierung
Bekenntnis zur Pressefreiheit. - Fortsetzung der Kampf-

gemeinfchast.
Berlin . 9. Februar.

Reichskanzler Adolf Hitler empfing am Mittwoch nach¬
mittag mehrere Vertreter führender deutscher Tageszeitum
aen Hitler begrüßte zunächst die Vertreter der Presse durch
Händedruck und nahm dann das Wort zu einer längeren
Ansprache. . .... .. . >

Der Reichskanzler legte darin ein grundsätzliches und
sehr betontes Bekenntnis zur Pressefreiheit ab mit der Be-
aründuna daß eine sachlich und persönlich loyale Kritik
auch von 'ihm als notwendig und wünschenswert anerkannt
werde. Hitler drückte in diesem Zusammenhang fem Be¬
dauern darüber aus . daß trotzdem, sehr schürfe allgemeine
Bestimmungen gegen die Pressefreiheit notwendig gewor¬
den seien. Das Verhalten einzelner Organe der Linken
habe ihn dazu veranlaßt . ^ .

In der Aussprache fand ferner der Glaube des
Kanzlers  an die politische Mission der neuen Reichsrc-
gierung seinen Niederschlag . In diesem Zusammenhang zog
fSitler eine historische Parallele zu der Zeit 1860 bis 1870 , m
der sich auch gewaltige Ereignisse vollzogen hatten , ohne
daß ein Teil der deutschen öffentlichen Meinung die Dinge
immer richtig beurteil habe . Hitler unterzog ferner d>e ge-
»E ärtige politische Lage einer kurzen Untersuchung und
oerwies in diesem Zusammenhang darauf , daß g e g e n die
Regierung Hiler wohl eine Mehrheit  zustandekommen
»K . bi ob" « in ncflfltioen<tl)aro(l«r täte . S « ®
nae Mehrheit , die zu positiver Leistung  imstande
fei! sei die? die sich zu der amtierenden Reichsreg,eruna
bekennt . Ferner betonte Hitler u . a .. daß er fein Amt erst
aufgeben werde , wenn er die Ueberzeugung habe , daß seine
Mission erfüllt sei.

Der deutschen öffentlichen Meinung könne er versichern.
daß es in zehn Jahren keinen Marxismus mehr ,n

Deutschland gebe.
Abschließend erklärte Hitler , daß er immer nur das tun
werde was er für die deutsche Zukunft als notwendig an*
sehe Cr sei bereit , deshalb auch jede Unpopularltat aus sich
zu nehmen , „und wenn mich die ganze Nation mit St
neu bewerfen wollte " .

Gro-

M o "Preußen  geplant,
ayerifchen Bauernbundes.

Greben diesen Verhandlungen gehen noch Bemühungen
Ewer größeren Zusammenfassung einher Sie erstrecken

politischen kräfe im Raum Zwischen der Ratio-
'wiialistischen Bartel und dem Zentrum . Die stärkste

Letzte Woche . . .
Krise und Wirtschaft. — Zinssenkung der Auslandskredite.
— Die pcsisumwälzung auf den Rohftoffmärkten. Ans¬
landswerbung für deutschen wein . — Deutsch-belgische
Sohlenverhandlungen abgebrochen. — Die Iuckerrüben-

kontingente.
Auch die Wirtschaft hat sich daran gewöhnt oder ge¬

wöhnen müssen , daß sie einstweilen nicht zur Ruhe komm.
Selbst die Auflösung des Reichstages hat nicht mehr viel
Eindruck gemacht , weil mit oder ohne Neuwahlen Me
innerwirtschaftliche Krise nicht unmittelbar eine Entschar*
fung hätte finden können . Auch der Reichsbank aus *
weis  für Ende Januar zeigt keine außergewöhnlichen
Krisenzeichen auf , so daß , wenn innerpol,tische Orschut *
rungen uns erspart bleiben , Rückschläge m ft er Wirtschaft

Erdbeben in Baden
Das stärkste feit 1S11. — Zwei Minuten Dauer.

ßer Schaden in Mittelbaden.
Karlsruhe, 8. Februar.

In der ganzen badischen Rheinebene, von der Frei-
buraer Gegend bis  Mannheim , wurde Mittwoch morgev
kurz nach8 Ahr ein heftiger Erdstoß verspürt, der zwei
Minuten dauerte . Der Herd des Erdbebens lag in einet
Entfernung von nicht mehr als 50 Kilometern fud-fudoftlich
von Karlsruhe . Sehr stark wurden Rastalt  und feine
nähere Umgebung mitgenommen . Etwa 50 Hauskamme
stürzten in Rastatt ein. verschiedene Hauser bekamen Risse,
zwei Wohnhäuser mutzten wegen Einsturzgefahr geraum!
werden.

Es entstand eine wahre Panik , die Menschen stürzten
auf die Straße , mehrere Leute sprangen durchs Fen-
st e r und viele wagten sich noch um 10 Uhr nicht tn ihre
Wohnungen zurück, da sie ein zweites Beben befürchteten.
In einzelnen Häusern und Betrieben wurden Menschen
zu Boden geworfen.  Zahlreiche Fensterscheiben und
große Schaufenster gingen in Trümmer . Die A u s l a gen
der Kaufhäuser,  in denen Artikel der Weißen
Woche ausgestellt waren , gerieten vollständig durchelw
ander . Besonders schwer waren die Auswirkungen des Be*
bens rechts d e r M u r g. Im ersten Augenblick glaubt«
man , es mit einer Explosion im Gaswerk zu tun zu haben.

Glasscherben und Zlegellrümmer der eingestürzten
Kamine bedecken die Straßen . Die Schulen haben den

Unterricht eingestellt.
Auch in der Umgebung  von Rastatt wurden größt
Schäden angerichtet. So ist m O e t i g h e i m das Rathau-
und in Steinmauern  das Schulhaus beschädigt war*
den. In K u p p en h ei m stürzte ein Kreuz von der Kirche.

Das Erdbeben war das stärkste feit den schweren Erd¬
stößen im November 1911. Cs scheint sich um eine tektoni*
fche Erderschütteruna zu handeln.

Wirtschaft  neue Arbeitskräfte anfordern muß , sondern
auch das Baugewerbe  sehr wohl m der Lage ist,
neue Arbeitskräfte für die Wiederinstandsetzung des Alt¬
besitzes einzustellen . Der Kälteeinbruch hat wegen der zeit-
lich kurzen Dauer auf die k o h l e n w i r t s cha f t l , che
Lage keinen Einfluß äusgeübt . Denn die Haldenbestande
im Ruhrgebiel sind unverändert hoch.

Die B ö r s e hat sich trotz oder gerade wegen der Krise
sehr anregend verhalten , so daß es einige Borsentage mit
sehr guten Kursbesserungen gab . Aber das Geschäft ist im
ganzen wenig umfangreich , weil kein Kapitalmarkt vor¬
handen ist, auf dem sich die an der Börse gehandelten
Werte als Anlagepapiere unterbringen lassen . Es m
eigentlich nur noch die berufsmäßige Spekulation , die sich
an der Börse betätigt . Erheblich wichtiger ' st schon, was
über den Fortgang der Verhandlungen m Sachen der
Stillhaltung  für die Auslandskredite berichtet wird.
Eine Einigung ist noch nicht erzielt worden . Immerhin ver*
lautet , daß die Gläubiger grundsätzlich nicht abgeneigt sind,
einer allgemeinen Zinssen  k u n g bei Einschal¬
tung besonderer Klauseln für die Sicherheit der Kredite
zuzustimmen . Der Zwang dazu ergibt sich schon aus dem
Gestaltwechsel der internationalen Wirtschaftskrise. Denn
das ungeheure Ab sinken der  R o h st o f f p r e i s-
gibt dem internationalen Kapital ganz andere Austriebs-
Möglichkeiten als etwa die etwas höhere Verzinsung für die
nach Deutschland gelegten Kredite.

Wie sich die Preisumwälzung auf den
Rohst off markten  ausgewirkt hat , geht belfpielswelfe
daraus hervor , daß wir 1929 4,8 Millionen Doppelzentner
Baumwolle  einführten , für die wir 815 Millionen
Mark bezahlten , mährend wir 1932 für Elnfuhrmengen
von 4,2 Millionen Doppelzentner nur 291 Millionen Mark
anzulegen brauchten . Aehnlich verhält es sich Mlt anderen
Rohstoffen , aber auch mit Nahrungs - und Genutzmitteln.
Denn wir haben 1929 nicht viel mehr Tabak und
Kaffee  mengenmäßig eingeführt als 1932 . Aber die
Werte waren erheblich niedriger , lagen ,n beiden Fallen
1932 um 50 v. H. der Werte von 1929 . Auch für Kupfer
haben wir 1932 nur ein Drittel des Wertes von 1929 be¬
zahlt . Diese Tatsachen und Ziffern lassen auch einen Schluß
auf die außerordentlich geringe Kaufkraft der Auslands-
Märkte zu. ^

Als es heraus war , daß der nächste Präsident der Ver»
einigten Staaten von Amerika  Roosevelt heißen wird,
glaubten viele Leut«, daß sich nun ein großer Auftrag-,
seaen von Amerika her auf die deutsd>en Vrauereren,
Weinbauern . Weinhändler usw . ergießen wurde . Aber so
schnell schießen auch die Amerikaner nicht . Es ist in letzter
Zeit oft genug darauf hingewiesen worden , warum die
Prohibition in den Vereinigten Staaten nicht von heute
auf morgen aufgehoben werden kann . Auf der anderen
Seite ist es kaum zweifelhaft , daß , wenn die Prohibüion
fällt die USA . wieder ein guter Abnehmer deutscher Weine
werden . Dazu werden sicherlich die fast 30 Millionen
Deutsch-Amerikaner mit beitragen . Trotzdem sollte man sich
keinen Illusionen hingeben . Es gibt außer den Dcreimg-
ten Staaten auch noch andere Lander , die bisher gute Ab-
nehmer deutschen Weines waren . Wlr haben auch ohne die
Vereinigten Staaten in den ersten neun Monaten des ver-
qanqenen Jahres noch immer fast 18 000 Hektoliter Wein
ch Fässern und rund 11 000 Hektoliter Flaschenweine un
Werte von fast drei Millionen Reichsmark exportiert . Das
bedeutet , daß man in unseren Nachbarländern den deut«
sä ên Wein zu schätzen weiß . Es wird bei einer intensiven
^Werbung im Auslande für deutschen Wein , besonder -> fup
Spitzenweine , bestimmt noch eine weitere Absatzsteigerung^
zu erzielen sein. m

Die vor einiger Zeit zwischen BerketerM ^ Elchrroy.
lensyndikats und den Delegierten des belgischen Bergbaues
begonnenen Verhandlungen über den Abschluß eine
»■äh » "  feiss LLL . h- » -»

lert. 1' " Nunrn -br^ üt" die Ântwort von deutkcber Seite m



Brüssel eingetroffen. Sie lautet negativ . Nicht nur lehnen
die deutschen Vertreter es ab, in eine weitere Herabsetzung
der deutschen Kohleneinfuhr nach Belgien zu willigen, son¬
dern sie erklären, daß sie mit der bisherigen Konventlons-
basis nicht einverstanden seien. In der Tat hat sich die Lage
des belgischen Kohlenbergbaues in den letzten Monaten er¬
heblich gebessert, so daß ein weiteres Entgegenkommen
zurzeit nicht begründet erscheint.

Die Vertreter der rübenbauenden Landwirtschaft im
Reichsausschuh für die Durchführung der Zuckerkontingem
tieruna haben beim Reichsernährungsnumster Einspruch
erhoben gegen die durch die wirtschaftliche Vereinigung der
deutschen Zuckerindustrie auf 64 v. H. des Hauptkontm-
gents vorgenommene Schätzung des Inlandskontingents
für 1933-34, da diese Schätzung den wirtschaftlichen Tat¬
sachen nicht genügend Rechnung trage . Sie weisen u. a.
darauf hin, daß sich die Zuckerpolitik mehr denn ,e wie¬
der auf die große Bedeutung des Rübenbaues als das
Kernstück unserer intensiven Landwirtschaft einstellen
müsse. Die Rübenvertreter haben dem Reichsernährungs-
minifterium gleichzeitig entsprechende detaillierte Bor-
schlage  unterbreitet und um Erlaß müderer Richtlinien
für die Durchführung der Kontingente im Anbamahr 1933
nachgesucht.

Weitere Erdstöße in Mittelbaden
Die schweren Schäden in Rastatt.

Rastatt . 9. Februar.
Im Verlause des Mittwoch haben sich die Erdstöße in

RUtkelbaden mehrfach wiederholt. Bis 17  Uhr zählte man
etwa fünf starke Erdstöße. Der letzte gegen 16,56 Uhr war
wiederum ziemlich heftig, jo daß die Bevölkerung stark be¬
unruhigt ist. Die Apparate des geodätischen Instituts der
Technischen Hochschule in Karlsruhe sind immer noch in Be-
wegung, fo bah man mit weiteren Erschütterungen rechnet«

Das tektonische Beben ist zurückzuführen aus Erdoer¬
schiebungen in den Verwerfungsspalten . die vom Murg-
qraben in die Rheinebene münden . Am heftigsten wurden
die Stöße nach wie vor in Rastatt verspürt . In der Zwi¬
schenzeit stellte sich heraus , daß der Sachschaden  dort
noch weit größer  ist als anfänglich angenommen . Die
Zahl der umaestürzten Kamine wird auf 200 geschätzt. Em
15 jähriges Mädchen  erlitt durch Herabsturzende
Ziegelsteine erhebliche Kopfverletzungen. Besonders stark m
Mitleidenschaft wurde das Neubauviertel Zay gezogen, da
es sich hier um Neubauten aus der Inflationszeit und um
aufgeworfene Wallgräben handelt.

Lokales
Hochheim am Main , den 9. Februar 1933

Warnung vor Schwindelunternehmungen
Gegenwärtig erscheinen wieder unter allen möglichen hoch-

klingenden Firmenbezeichnungen Angebote über hohe Ver¬
dienstmöglichteilenim Haupt- und Nebenberuf. Treten die
Arbeitsuchenden mit den Firmen in nähere Verbindung, so
wird ihnen mit geschickten Redewendungen Material , wie
Reklamezettel, mechanisch vervielfältigte Schreiben, Prospekte,
Photoschecks, Mittel für Körper- und Schönheitspflege usw.
in die Hand gedrückt mit der Aufforderung, den Alleinver¬
trieb für den von der Firma zu beziehenden Artikel für
einen bestimmten Bezirk zu übernehmen, was aber davon ab¬
hängig gemacht wird, daß ein größerer Warenposten gegen
sofortige Bezahlung abgenommen werden muß. Dabei handelt
es sich fast durchweg um Material , mit dem die Abnehmer
nichts anfangen oder das sie nicht, wie zugesichert, absetzen
können.

In dem Glauben jedoch, es mit einer reellen Firma zu
tun und endlich wieder Verdienst gesunden zu haben, raffen
die Arbeitsuchenden dann bei ihren nächsten Verwandten und
Bekannten den jeweilig geforderten Geldbetrag oder me
zu hinterlegende Kaution für erhaltenen Vertrauensposten
zusammen und unterzeichnen den ihnen vorgelegten Vertrag.
So ist ln den letzten Tagen eine Reihe von Fällen bekannt
geworden, in denen Verdienstsuchendeauf die geschilderte
Weise um ganz erhebliche Summen geschädigf wurden.

Diesen Firmen ist es also nicht darum zu tun, den. Ar-
keiliuckenden Verdient Ni norlcLasken . fottbetn ikmLN öUt htfi

Der indische Götze.
Roman von Anny o. Panhnys.

3

niedrigste Art das Geld aus der Tasche zu holen. Alle Ver¬
suche, die hingegebenen Gelder wieder zurückzubekommen, schei¬
tern meist an der Tatsache, daß diese Firmeninhaber völlig
mittellos sind.

— Das Reinhalten der Zimmerpflanzen im Winter.
Wenn Pflanzen während des Winters im Zimmer nicht
recht gedeihen wollen oder gar eingehen, so wird dies oft
den verschiedensten Ursachen zugeschrieben. Sehr häufig liegt
das schwere Fortkommen oder das Eingehen der Zimmer¬
pflanzen einfach daran, daß sie nicht reinlich genug gehalten
werden. Nicht Lichtmangel, zu große Trockenheit, zu hohe
und tiefe Lufttemperatur sind schuld daran, sondern einzig
der Umstand, daß die Pflanzen voll Staub und Schmutz sind.
Staub und Schmutz aber sind die Hauptfeinde der meisten
Zimmerpflanzen. Die Blätter sind gewissermaßen die Lungen
der Pflanzen. Werden die kleinen Spaltöffnungen , die die
meisten Pflanzen in den Blättern haben, durch Staub und
Schmutz verstopft, so wird der Pflanze die Atmung er¬
schwert oder ganz unmöglich gemacht. Die Folge ist eine Ver¬
kümmerung der Pflanze oder das gänzliche Verwelken. Be¬
sonders im Winter, wo die Fenster nicht so oft geöffnet
werden wie im Sommer, ist die Entfernung von Staub und
Schmutz auf den Zimmerpflanzen von Zeit zu Zeit dringend
notwendig.

— Kein Holzkohlenseuer in geschlossenen Räume»! Um
eine eingefrorene Wasserleitung in einem Wohnhaus aufzn-
tauen, hatte ein Jnstaltationslehrling einen Feuerkorb mit
Holzkohle aufgestellt. Als er mit der Arbeit fertig war,
ging er auf die Straße und fiel bewußtlos um. Der Arzt
stellte eine schwere Kohlenorydgasoergistnng fest, die eine
Ueberführung des Bewußtlosen ins Krankenhaus nötig machte.
Wenn auch b̂ i dem betreffenden Lehrling keine Lebensgefahr
besteht, so kann gerade auch auf Grund dieses Falles nicht
dringend genug davor gewarnt werden, in geschlossenen Räu¬
men ein Holzkohlenfeuerbrennen zu lassen, da die Gefahr
außerordentlich groß und die Folgen mindestens ebenso schwer
sein können.

8 Silberne Hochzeit. Die Eheleute Georg Lorenz Weil-
bächer und Frau , geb. Mai (2. Frau ) feiern am heutigen
Donnerstag , den 9. Februar 1933 das Fest der Silbernen
Hochzeit. Wir gratulieren und wünschen weiteres Wohlergehen
und ba ldige bessere Zeiten.

—r . Schulschluß wegen Grippe . Da in den einzelnen
Schulklassen der Prozentsatz von Erkrankungen an Grippe
einen ziemlich Hohen Grad erreicht hat , so wurde die Schule
vorläufig bis zum Montag in der nächsten Woche, den 13.
Februar geschlossen. Diese Maßnahme gibt jedoch zu Beun¬
ruhigung keinen Anlaß. Der Schulschluß erfolgte haupt¬
sächlich aus dem Grunde, um der weiteren Verbreitung der
Krankheit vorzubeugen. Auch einige Lehrpersonen wurden
von der Grippe erfaßt.

—r. Eröffnung der Mainschiffahrt . Die Talfahrt von
Aschassenburq bis Franlfurt a. M . ist am Dienstag mittag
um 12 Ubr freigegeben worden. Die Eröffnung der Gesamt-
schiffahrt erfolgte am gestrigen Mittwoch mit Schleusen-
beginn.

Gesangverein Liedertafel . Sonntag , den 12. Februar
1933 abends 8.11 Uhr in der Rarrhalla „Kaiserhos" großer
humoristischer, karnevalistischerAbend mit Maskenball. Der
in 25jähriger Vergangenheit bewährte allernärrischste Geist
wird durch Absingen, von Chorliedern, bei denen das gesamte
Publikuiii mithilft, sowie durch allemärischste lleberraschungen
des Elferrates auch weiterhin gewahrt. Drum kommt, singt u.
lacht Euch satt ! Die Liedertafel feiert am Sunndag , wie
sich's gehört die Fasfcnacht.

SMmilliWll «7
A.-H. - Rudergesellschaft Mainz-Kastel 1. M. dort 0:6 (0:2)

Der letzte Sonntag war arm an Spielen. Die Schuld lag
jedoch nicht am Spieiausschuß, denn die Gegner der Liga 2.
und 3. sagte» in letzter Stunde wegen Erkrankungen vom
Spielern ab. Auch die Schülerspiele wurde» behördlicherseits
wegen Kälte und Grippe frühzeitig abgeblasen. So blieb es
den „Alten Herren" Vorbehalten als einzige Mannschaft des
Vereins ein ' Spiel auszutragen. Gegen den Gegner, der
Meister der Ruderer im Fußballsport ist. tonnten sie allerdings
Nicht aufkommen. Die Kasteler, durchweg juicge Sportge¬
stalten mit fr. Ligaspielern wie Strauch , Kleinmann Mld

(Rachdr. veib.)
Der Inhaber desselben stand in dem sehr neumodisch aus-

geftatteten Verkaufsraum und legte eben einem schlanken
Herrn von vornehmstem Typus Armbänder vor. Dieser
Herr saß rot  einem längeren Tisch, über den eine mattlila
Samtdecke gebreitet war . Auf diese schimmernde mattlila
D"cke legte Franz Bendemann die goldenen, mit wertvollen
Edelsteinen besetzten Armketten und Reifen."

Ich hätte meiner Braut gern etwas ganz Besonderes zu
ihrem Geburtstage geschenkt", äußerte der schlanke, vor¬
nehme Herr , „wissen Sie,' so geschmackvoll auch alles ist,
finde ich darunter diesmal leider doch nicht das, was ich
suche."

Franz Bendemann verneigte sich geschmeidig.
„Verstehe, Herr Direktor, verstehe vollkommen, aber Sie

haben doch noch stets etwas bei mir gefunden, Herr Direktor.
Es täte mir sehr, sehr leid, Ihnen diesmal nicht dienen zu
können." Er schüttelte den Kopf. „Rein , nein, es muß mrr
gelingen. Sie auch diesmal zufrieden zu stellen.

Er holte einen breiten , seidengepolsterten Kasten herbei
und öffnete ihn. Mit spitzen Fingern langte er mn ziemlich
breites goldenes Kettenarmband daraus hervor , an dem
verschiedene kurze Eoldkettchen hingen, daran kleine
groteske Götzen baumelten.

Hübsch, sehr hübsch", lobte Vankdirektor Walter Felden,
„wirklich sehr hübsch. Ich nehme das Ding, es dürfte meiner
Braut gefallen."

„Das glaube ich auch, Herr Direktor, jedenfalls bin ich
froA daß ich Ihnen wieder dienen konnte.

Bendemann räumte geübt und schnell die Armbänder
in ihre Behält ^ jM _Ack-«LL!Etz,ÄL !5 SWL-ML"

Direktor Felden zahlte und wollte sich schon entfernen,
da bat ihn Franz Bendemann , noch einige Minuten zu '
verweilen. . aT .

Ich möchte Ihnen nämlich etwas ganz Apartes
zeigen", sagte er lächelnd, „weil ich weiß, daß Sie aparte
Schmuckstücke lieben, Herr Direktor." .

Er verschwand einen Augenblick m einem neben dem
Laden gelegenen Raum, um gleich wieder mit einem aus
dunklem Ebenholz geschnitzten Kästchen zurückzukehren.

Ganz langsam öffnete er das Kästchen, hob mit beinahe
übertriebener Sorgfalt eine ungefähr drei Zentimeter hohe
Eötzenfigur daraus hervor und hielt sie Walter Felden ent-

^Der konnte einen Ausruf des Entzückens nicht zurück-

^ ".Melch köstliche Arbeit " , lobte er begeistert, „das An¬
hängerchen muß ich haben, es patzt prächtig an das Arm¬
band. gewisiermaßen als Mittelpunkt , um den sich die
kleineren Götzen gruppieren ."

Franz Bendemann schüttelte bedauernd den tadellos
gescheitelten Kopf.

„Es tut mir außerordentlich leid, Herr Direktor, aber
über das Schmuckstück habe ich kein Verfügungsrecht. Eine
Dame übergab es mir zur Reparatur . Sehen S,e , er
deutete mit dem langen , sorgfältig geseilten und polierten
Nagel des kleinen Fingers auf eine Stelle pes edelstern¬
glitzernden Figürchens : „Hier, dieser Rubin ist locker und
mutz neu gefaßt werden."

„Wem gehört denn der Götze?" fragte der Direktor,
„möglicherweiseist er verkäuflich. Ich beabfichttge nicht zu
knausern, in keiner Weise, aber ich muß den Götzen haben.

Abermals schüttelte Franz Bendemann den Kopf.
„Es läßt sich nicht machen, Herr Direktor, die Besitzerin

der Schmuckstücke ist sehr reich. Ihr Gatte war lange Jahre
Teihaber einer großen Tabaksfarm auf Java , und der Götze
ist das Geschenk eines indischen Fürsten an die Dame.

.Zch werde sofort zu der Dame hinsahren ", entschlaf
sich Walter Felden rasch, „ich will mit ihr sALLeil̂ sieZlluI
mir  einfach Jjen .Mtzen .veMuszn, , sie nmß^

Wittmann in ihren Reihen, geben stets den Ton am u. muhte^
die „Alten Herren" cinsehen, daß sie mit der jüngeren Garv- ^
nicht mehr gleichen Schritt halten können. R. B. bacher Brc
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Die Grippewelle *er die Fr
Wieder 15 Toke in Frankfurt am Main . die î

Frankfurt a. M. Die Grippe läßt in Frankfurt Wahlschein!nrh fo\n OThffaifftfi erkennen: im Geaenteu tu eu» luna
** o _ _ ... _ _ irr *' luDl 1,1 ‘

rtter noch kein Abflauen erkennen; im Gegenteil ist em  i^ng,
kleine Zunahme der Zahl der Erkrankungen zu verzett^ DZunahme der Zayi oer « rrranrunu « . a»
neu. Die Epidemie macht sich im Wirtschaftsleben stak'
bemerkbar. Verschiedene Büros muhten infolge Erkran »ärmst
kung des gesamten Personals geschlossen werden. Ob A ^ t nd !
Frankfurter Schulen am Donnerstag wieder den Unter vahlleiter
richt aufnehmen, hängt von der Zahl der Kinder ab, Sean'H erin
an diesem Tage in der Schule erscheinen werden. An ewq Jghon«
der letzten Tage sind 15 Personen an Grippe gestorbe" » armstadt.

DerDie Seuche in Oberhessen.
Gießen. Aus zahlreichen Orten der Provinz OberheW Darmst

und der angrenzenden preußischen Gebiete mehren W » arrnstadt
in den letzten Tagen die Berichte über umfangreiche w Menben
krankungen an Grippe , die vor allem in der Schliehun Aamen Di
der Schulen deutlich sichtbar werden. So wurden letzt > an der Sr
a. die Schulen in Wieseck(Kreis Gießen), in Gedern UN£.
in Büdingen auf eine Woche geschlossen, ferner wurde ,.'« »°Uz
einer Anzahl oberhessischer Landorte und m mehreren Dok . Mainz,
fern der angrenzenden preußischen Gebiete der Schulunle« yatte ,m
richt eingestellt. Nicht nur die Volksschulen, sondern aû meyrrre ?
höhere Schulen und Berufsschulen mutzten zu dieser Mav PUnkenem
nähme schreiten. In Büdingen ist eine 28,ahr,ge EhefrH «re zunge
an einem schweren Fall von Grippe gestorben. ^ .fte en

- ?/ "erzuge
Frau Fay amnestiert - mter  »gab Mehr,

Die Schwindelgeschäftein einem Taunusdorf . °°rlag.
** Frankfurt a. M. Im Verlauf der Zeugenoernck Wandere

mung im Prozeß Fay und Genossen bekundete Rechtsa J an, ,
malt Dr. Schüller, daß über das Vermögen der EheleU ^ rden
Dr. Günzel am 19. Januar 1930 der Konkurs eröffn 1^ 'saufna
wurde und die Verhältnisse sehr verwickelt lagen . Es wur ej
den 250 000 Mark Forderungen angemeldet, darunter aua
eine Forderung des Zeugen E., der die Zinsen fur  der 5g„r --
Jahre in Anrechnung gebracht hatte . Die Prüfung dtz^ Vehor
Forderung ergab, daß sehr wenige Forderungen begrün ^ Qung

Der Zeuge Bücherrevisor Alfred Mohr hat aus de tt? «nb
Aufzeichnungen und Büchern nur die ungefähre Hohe de , " chun
Verbindlichkeiten feststellen können die Hohe der Außen ^ °es v„irkt fpftftptfpn Die Tan mutzte sich an « ‘stände ließ sich nicht feststellen Die Fan mußte sich °n QqÄ ' 9
fangs 1929 sagen, daß sie nicht aus eigenen Mitteln: d» ^ -« «n
Akzeptverbindlichkeiten abtragen konnte. Die Gesamtoe
Kindlichkeiten betrugen 90 000 Mark , die Lieferanten ha«
ten 60 000, die Geldgeber 30 000 Mark zu erhalten g

Wechs-! EhesterJahre 1928 hatte die Angeklagte 170 000 Mark _
laufen. spräche n-

Die Angeklagte Fay äußert , daß das ihr zu tehenvj ^ > *
Geld immer der junge Günzel wieder verwurschtelt hav ■be l

SÄ « SA* iz
eingelöst, ohne daß Prolongationen stattgefunden hattê Frach«^
Dr Günzel betont, daß er auch seinen Anteil an den Weöl h^ latz
seleinlösungen hatte , daß er oft wie em gehetztes W - ™
herumgelaufen sei, um das Geld für die Einlösung der ü b er  sgQ̂
zepte herbeizubringen. _ . ^ von

Der Staatsanwalt Dr . Albrecht beantragte die Fr -« ^imh die Besmuldtate .sprechung Dr . Günzels und gegen die Beschuldigte Fa ^ rojeft i
wegen Betrugs sechs Monate Gefangms . Das^ Geri» ftes ^ Awegen « eirugs ien/» , - - m y
gelangte zur Freisprechung Dr . Gunzels und stellte da- soll auf !
Verfahren gegen die Angeklagte Fay aufgrund der A
nestieverordnung ein.^ da die zu verhängenden Strafet jĝ öri
unter sechs Monaten blieben.

Bluttat auf einem Gutsyofe

xansa -Lsi
^ur Prüf,

3'
Wipperfürth, 8. Febr. Auf dem im Westfälischen sie UNd A i

genden Gukshos Engslseld ereignete sich eine schwere vlm oer Cjaa
tat. Der 49jährige Schwiegersohn der Besitzerin des Gutck̂ ufsixĥr
erschoß mit seinem Jagdgewehr den 50 Jahre alten Stall 'ans gen
chwener Bartabas . Daraus feuerte er noch einen Schul ^ lauö'tqe
gegen die Frau des Melkers ab. durch den diese schwer»ek
letzt wurde. ll

Der Juwelier machte ein sehr erschrecktes Gesicht.
„Verzeihen Sie. Herr Direktor, aber ich Aüchte ergebenst

bitten , das nicht zu tun . Die betreffende Dame ist etwas
nervös und es wäre leicht möglich, daß sie sich darüber
ärgern würde, weil ich ihr Eigentum zemandem ohne ihre
Erlaubnis zeigte. Das könnte mir die — unter uns ge>ag.

wirklich noble Kundschaft der Dame kosten.
Des Direktors Mine verfinsterte sich.
„Wie dumm das ist. wie einfaltig! .̂Was soll ich nun

tun ? Schaden möchte ich Ihnen natürlich kemesfalls ver¬
ursachen." Er lachte ein bißchen gezwungem „Weih de
Tcufel, was das ist aber in dem «clnen Frgur » mutz
ein Zauber stecken, ein förmliches Fieber hat mich gepackt,
es in meinen Besitz zu bringen , um - meiner Braut zu
schenken. Ich bin wie behexr davon. .

Er bewegte das Schmuckstück sanft hm und her und be.
trachtete es dabei genau. .

Der kleine Götze hatte eine seltsam lauernde Stellung
inne und Arme und Beine verstrickten sich zu einem gro¬
tesken Durcheinander. Dia Figur war aus rotem Gold
und von Brillanten und farbigen Edelstemen siormlcch über-
sät. Das eine Aermchen schimmerte von Rubinen , das
andere von Saphiren . Der breite grinsende Eoldkopf, trug
Augen aus hellgrünen Smaragden , die starrten wie tN

^ °!,Zu ^kM°llcĥ ist der häßliche kleine Geselle", begeisterte
sich Direktor Felden. „ich weiß noch nicht, wie ich es an¬
stelle, in seinen Besitz zu gelangen, aber es mutz einen We^
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dazu geben. Es muß einen Weg geben , wiederholte er fe
und sah den Juwelier dabei fragend an.

Der zuckte bedauernd die Achseln. „Ich wußte kernen,

^ " .Mrkttch ^keinen?» fragte Felden „Besinnen Sie sî . 1
überlegen Sie es sich, lieber , verehrter Herr Bendeman^
Auf Geld soll es mir dabei nicht ankommen, die Hauptsache
ist, daß ich meiner Braut die Figur an das Armband ^ehe
^°"Franz ° Bendemann erwi derte, er wüßte tatsächlich kein- Mwmt c
MogWkert . (Fortse tzung folgt.) ^



•fotefl Bleibt der Mord an dem Brokkukscher ungesühnk?
** Frankfurt a. M. Der Raubmord an dem Offen-

vacher Vrotkutscher hat bisher immer noch keine Aufklä-
. rung gefunden. Die Sache ist heute unklarer als je. Wenn
ra vor einigen Wochen die Staatsanmaltfchaft glauben konnte,
*r  me Anklage gegen den der Tat verdächtigen Förster wegen

Raubmordes erheben zu können, so wird neuerdings wie-
v r̂ die Frage aufgeworfen , ob nicht das ganze Verfahren,
v ênn die neuerdings aufgetauchten Spuren nicht eine Klä-

f -E run9 herbeiführen, einzustellen ist. Dies ist jedenfalls
-in«^ Mftcheinlicher, als die Anberaumung der Hauptverhand-

"stal̂ Der Kreiswahlleiter für Heffen-Darmsiadk.
kran Darmstadt. Für die am Sonntag, den 5. März 1933
E> d>> uattfmdende Neuwahl des Reichstags wurde zum Kreis-
ntcf Wahlleiter für den Wahlkreis Nr . 33 Hessen-Darmstadt,
i, d» -vcmisterialrat Bornemann und zu seinem Stellvertreter
äne« Legationsrat Dr . Heinemann ernannt . Dienstanschrift:
rbe» Darmstadt. Staatsministerium, Neckarstraße 7.

Der Wahlvorschlag der Deutschen Volkspartei.
Darmstadt Der Vorstand des Wahlkreises Hessen'

(Irt„ "Fwstadt der Deutschen Volkspartei hat zu der bevor-
. b . stehenden Reichstagswahl die alte Vorschlagsliste mit den
zum icamen Dr. Dingeidey, Dr . Nieporth , Fräulein Birnbaum
3̂ der Spitze erneut aufgestellt.
>e if ®'n Polizeiwachtmeister wegen Totschlags vor Gericht.
Dok! Mainz. Der 22jährige Polizeiwachtmeister Adam Jung
nick hatte Juli v. Js . an einem dienstfreien Tag in Zivil
am meyrere Altstadtwirtschaften besucht und nachts in ange-

Natz " unkenem Zustand die Löbrgajse passiert. Dort tra , ec
,frat vre, junge Leute, die sich laut unterhielten . Der Bmwis

Naubte ein'chreiten zu müssen und forderte die Leute auf
^sterzugel cn. Als er ersucht wurde , sich als Polzei-
veamter z ( legitimieren , zog er seinen Dienstrevolver unkgab

» a & tttt min  »

Mehrere Schüsse ab. ohne daß für ihn ein Notstand
°?rlag. Dabei wurde ein 17jähriger Bursche getötet und

meh E!n anderer schwer verletzt. Der Beamte gab jetzt vor Ge¬
sa»' an, er sei von den jungen Leuten tätlich angegriffen
leut! worden. Diese Behauptung wurde aber durch die Be-
fsnei^ isaufnahme widerlegt.

Ein neuer Vorstoß zur Lahnkanalisierung,
r 0 . Gießen. Hier fand eine Versammlung von Vertretern

de« Behörden der Wirtschaft und der Kommunalpolitik der
indel Städte Gießen und Wetzlar statt , die durch eine Einladung

Des  Jungdeutschen Ordens in Gießen zustandegekommen
der und der Aussprache über die Möglichkeiten zur Ver-

> bß1, wElichung der Lahnkanalisierung bis Gießen unter Ein-
rßeN' des vom Jungdeutschen Ordens besonders geförderten
> a» ^willigen Slrbeitsdienstes galt . Der Geschäftsführer des
i öi« üghn-Kanal -Vereins und jahrelanger eifriger Vorkämpfer
stock, es  Projekts , Direktor BanM-Limburg , hielt den grund¬

hat senden Vortrag , aus dem verheißungsvolle wirtfchaft-
Iit Entfaltungsmöglichkeiten für das Lahn -Dill-Gebiet und

echst- Lverheffen nach der Schiffbarmachung der Lahn bis Gie-
mn zu entnehmen waren . In der umfangreichen Aus-
u °st>e wurde dieser Gesichtspunkt nachdrücklich unter-

babk ^bichen, Als besonders bedeutsam für die Notwendigkeit
prnfe' Lahnkanalisierung wurde u. a. geltend gemacht, daß

Industrie dann einen Transportweg mit niedrigeren
m-K Lichtsätzen als beute bei der Reichsbahn zur Verfügung
Will st?°en werde. Zum Beispiel kostet heute der Transport
r 211r ncr  Tonne Erz von Hungen (Oberhessen) nach Essen auf

fsfr Bahn 5.20 Mark , dagegen der Transport einer Tonne
von Spanien über Rotterdam (mit Umladung) nach

Zr ' k rv3 .50—3.80 Mark . Ob das wirtschaftlich weitreichende
M xvojekt unter Einschaltung des Freiwilligen Arbeitsdien-

e Li  i in Angriff genommen und durchgeführt werden kann,
^2jrn> "st auf Beschluß der Versammlung durch den Jungdeut-
rasel Jd>en Orden in Gießen in Gemeinschaft mit Direktor

^Wsci-Limbura den Was'erbauämtern in Diez und Mainz
; 5Ut  Prüfung und genauen Feststellung unterbreitet werden.

4-

7 Frankfurt a. Al. (D i e V e r l u st e d e r S p a r -
n (1* und Kreditban  k.) Vor einigen Tagen wurde bei
vlm Staatsanwaltschaft eine Anzeige gegen verschiedene

g st'chtsratsmitglieder der Allgemeinen Spar - nnd Kredrt-
vank gemacht, die beschuldigt werden, zum Nachteil der

Schm Raubjgex des in Konkurs gegangenen Unternehmens
c »er rund 700 000 Mark verwirtschaftet zu haben.

—Pt « ?* Wiesbaden . (Wiederaufnahme des frr ' i«
^ m .M' gni Arbeitsdienstes .) Die Arbeiten des

7 »Men freiwilligen Slrbeitsdienftes am Müllplatz Krim-
»st ^ Obstraße und im Strandbad Wiesbaden-Schierstein, d,e
as ^ "vergehend eingestellt werden mutzten , sind jetzt w,e-
>ek . r ausgenommen worden. In den nächsten Tagen lver-
,re °en ferster „ och verschiedene Arbeiten im Bereich der Ver-
lA -Ollltiing für Weinberge, Forsten und Landwirtschaft und

d-c. Erreich der Gartenbauverwaltung ausgenommen, so
« » im hiesiqen freiwilligen Arbeitsdienst dann über 600

un beschäftigt werden.
9 8 r t e n geschlossen .) Nachdem als erste die

*; 0lts ?cf)ule ihre Pforten wegen der starken Grippeerkran-
' !,stv.9en schließen mußte , haben heute Realreformprogym-

schh"" ' ^ katholische Schule und Kindergärten ebenfallsf^ ö r"' laioou me evumce uim -rr ? '"—
* tmb Knüsten, so daß jetzt sämtliche Schulen geschlo scn

Die Anregung des Neuen Hochheimer Stadtanzeigers
unter dem Ruf „Trinkt deutschen Wein" auch eine Werbung
für unseren guten Hochheimer Wein zu entfalten, findet all¬
gemeinen Widerhall. Mit Recht wurde betont, daß kleine
und größere Orte unserer Umgebung sich fleißig regen, um
ihren Heimatort und seine besonderen Erzeugnisse populär
zu halten. In jüngster Zeit hat die Presse hierfür bestätigende
Nachrichten gebracht! Wir haben z. 93. gelesen, daß der
neugegründete Vertehrsverein Nierstein (Rhein) aus Mitteln
des Westhilfesonds 600 — Reichsmark Unterstützung zu Werbe¬
zwecken erhalten hat . Vor wenigen Tagen fand in Bad
Vilbel (Hessen) eine große Heimatausstellung statt, die von
allen Kreisen der ortsansässigen Bevölkerung beschickt war.
Die Ausstellung zeigte Handwerk- und Gewerbe-, sowie pri¬
vate Arbeiten, die eine mustergültige Schau abgaben. Das
Ziel dieser Ausstellung war in erster Linie, Leute zu locken.
Das ist, wie aus der Zeitung zu lesen war, voll und ganz
erreicht worden.

Bei solchen Veranstaltungen muß Grundbedingung sein,
daß Mühe und Fleiß aufgewendet werden, damit tin  solches
Werk gelingt. Die propagandistischen Vorbereitungen leitet
der Vertehrsverein, während Handwerk und Gewerbetreibende,

sowie private Bastler die Schau füllen. Die Gründung eines
Verkehrsvereins folgt den Forderungen aus Jnterefsenkrei-
sen. Deshalb sei heute ausgezeichnet, daß Hochheim seines
Weinbaues wegen an vielerlei Ausstellungsprojekte denken
kann. Wir kennen, die fleißige u. anerkennenswerte Heimat¬
forschersammlung unseres Herrn AmfsgerichtsratcsDr . Schwabe
die mit an erster Stelle genannt 'werden kann, um eine Heimat-
ausstellung interessant gestalten zu können. Wenn im Hoch¬
heim, gleich wie in Vilbel oder Nierstein, Gedanken zur För¬
derung der Heimat intensiver ausgetauscht werden, trägt die
Stadt einen Gewinn davon. Der Einsender redet der Grün¬
dung eines Verkehrsverein mit Fleiß das Wort und hoffe,
daß die Aussprache in dieser Zeitung mehr ernste Förderer
aus den Plan ruft . An und für sich ist ja so, daß Iw
wenigsten Worte die besten sind. Die Anregung des Neuen
Hochheiuier Stadtanzeigers hat, wie herausgelesen, zugleich
mit der öffentlichen Aussprache die Aufgabe, gleich weite
Kreise unserer Stadt mit den Vorbereitungen zur Gründung
eines Vertehrsvereins vertraut zu machen. Diese Zuschrift
an den Neuen Hochheimer Stadtauzeiger wird noch durch
Einzelheiten anderer Kenner der örtlichen Verhältnisse zu
ergänzen sein. Typo.

a 11»! hahnskälten. (Gr 0 ßfeuer in  H ahn  st ä tt  e n.)
0- 4 nJer „0rt  wurde durch ein Großfeuer heimgesucht. Zwr-
Id sch-" ^ und 4 Uhr nachmittags stand plötzlich die Doppel-
t*  Di des Dachdeckermeisters August Koch und der Witwe
lS d„»Tbvvipfer in Flanimen . Den Feuerwehren gelang es
m katkräftiges Eingreifen , den Brand auf seinen Herd
in de» °bschränken. Durch den Brand wurden Vorräte , an

De/o^ das Feuer reiche Nahrung fand, restlos vernichtet,
te Npl Schaden ist groß. Ueber die Brandursache konnte
n- Zell ^ 'chts festaestellt-werden. Da das innerhalb kurzer
eflj echg.^br zweite Scheunenbrand auf der Aar ist. wurde eine

ulende Untersuchung eingeleitet,
b g» ^ Caßdorf (Kreis Rotenburg). (B r a n d sti f t e r -

* tunö-, b tm Kreise Rotenburg ?) Die Brandstis-
P »sj,u Nehmen hier trotz verschärfter Untersuchung der

Gz ke,n Ende. In der letzten Nacht wurde wieder ein
en^ -5?brd in der Scheune des Landwirts Bartholomaus

X dev t Glücklicherweise konnte das Feuer gelöscht wec-
"0 » / »he bedeutender Schaden entstand. .Auch in diesem
«e ^ rmt^ onbeIt es  sich wieder um Brandstiftung . Man

bonx1* a-n- daß es sich um eine auswärtige Brandstifter-
•Wh ^ ndelt. Die Polizei hat die Ermittlungen in der

** Frankfurt a. M. Der diesjährige Volkstrauertag
steht im Zeichen des 15. Nachkriegsjahres und findet am
Sonntag Reminiscere (12. März ) im ganzen Reich statt.
Der Ausschuß für die Festsetzung des Volkstrauertages
hat die Vorbereitungen für die einzelnen Gedachtnisver-
anstaltungen , die noch bekanntgegeben werden, beendet
und ladet hiermit die kameradschaftlichen Vereinigungen,
Verbände und sonstigen Korporationen ein, ihre Fahnen-
und Kranzabordnungen zu der am Volkstrauertag vor-
mittaqs 10 Uhr auf dem Ehrenfeld des Frankfurter Haupj-
friedhofes stattfindenden offiziellen Gedächtnisfeier zu
Ehren der Gefallenen des Weltkrieges zu entsenden An¬
meldungen bezüglich Zustellung der erforderlichen Pas a-
gierkarten an die Kriegergräberfürsorge . Frankfurt am
Main . Münzaasse 3 Telefon 218 60.

** « atzel. (Wegen Amtsunterschtagung
verurteilt .) Der frühere Sparkassenbuchhalter Kurt
Petzold, 33 Jahre alt , früher bei der Kreissparkasse und
bei der Kreiskommunalkasse in Eschwege tätig , wurde von
der Großen Strafkammer in Kassel wegen Amtsunter-
schlagunq zu zwei Jahren Gefängnis verurteilt . Petzold
hatte in der Zeit von 1924 bis 1926 bei der Kreiskommu¬
nalkasse '1300 Mark unterschlagen. Als Grund f»r seme
Unterschlagungen gab er an . daß er mit Arbeit überlastet
war . sich viel habe ärgern müssen und dadurch dem Trin¬
ken verfiel. Ebenfalls wegen Amtsunterschlagung hatte
sich der Gemeinderechner Preußel -Elfershausen , Kreis Mel¬
sungen, vor der Großen Strafkammer in Kastel m ver¬
antworten Preuße ! hatte nach und nach über 1000 Mark
unterschlagen und erhielt unter Zubilligung mildernder
Umstände ein Jahr Gefängnis

** Kassel. (Falschmünzer vor der Straf¬
kammer .) Vor der Großen Strafkammer in Kassel hat¬
ten sich der 33 Jahre alte Arbeiter Paul Hoyer aus Ber¬
lin und der 19 Jahre alte Kaufmannsgehilfe Joachim
Böckler aus Kassel wegen gemeinsamen Münzverbrechen-
zu verantworten . Böckler war in München als Hausierer
tätig gewesen und hatte in Augsburg den ebenfalls mittel¬
losen Hoyer kennen gelernt . Letzterer war auf den Ge¬
danken gekommen, der gemeinsamen Not durch Herstellung
von Falschgeld abzuhelfen. Nach einigen Versuchen gelang
ihnen die Herstellung von falschen 50 -Pfennigstucken. Nach¬
dem die ersten Stücke gelungen waren , verließen die bei¬
den Augsburg , hielten sich jeweils einige Tage m Ulm,
Stuttgart , Karlsruhe und Mannheim auf uni)  wandten sich
dann nach dem Rheinland . Als am Heiligabend Böckler
in Kassel bei einem Geschäftsmann verftichte, emige Falsch¬
stücke abzusetzen, schöpfte dieser Verdacht und ließ ihn ver¬
haften. Nach den Angaben der Angeklagten wurden
3—4000 Falschstücke abgesetzt. Das Gericht verurteilte den
Angeklaaten Hoyer unter Vertagung mildernder Umstande
zu drei Jahren sechs Monaten Zuchthaus und fünf Jahren
Ehrverlust . Der Slngeklagte Böckler erhielt »1 Anbetracht
seiner Jugend und weil er vollkommen unter dem ElNslutz
von Hoyer gestanden hat , ein Jahr Gefängnis.

Armsheim . (Die „harmlose " kleine Wunde .)
Ein hiesiger Landwirt hatte sich an der Hand eine Bla,e
zuqezoqen und nachdem er diese geöffnet, der Wunde keine
Bedeutung geschenkt. Durch Feilspäne entstand Vlutvergls-
tung , dem Manne muhte der Arm operiert werden. Nahe.-
zu hätte zu einer Amputation geschritten werden mutzen.

Alzey. (Verzicht auf ka r n e v a l i st i s che Ver¬
anstaltungen .) In diesem Jahre war ein Fastnachts-
zug geplant . Mit dem Fastnachtsmarkt sollte er verbunden
werden. Man ist aber iibereingekommen. bzw. durch die
Stadt veranlaßt , ist der Umzug abgesagt worden. Nun¬
mehr haben die Vereine einmutig beschlossen, keine Mas¬
kenbälle zu veranstalten.

Hirzenhain . (In die Transmission geraten
und getötet .) Der 24 Jahre alte Emil Emmerich ge¬
riet beim Bedienen des Windmotors des Windrades in
die Transmission und wurde mehreremale heruingeschleu-
dert. Man fand den jungen Mann später in der Nahe des
Windrades mit schrecklichen Berstümmelungen am ganzen
Körper tot vor. Die behördliche Untersuchung des Un¬
glücks wurde sofort eingeleitet.

Grünberg. (Den ganzen Gemeinderat ein-
a e s v e r r t.) Eine köstliche Geschichte ereignete sichm dem
benachbarten Dorfe Wett 'aasen (Kreis Alsfeld). Wahrend
dort der ganze Gemeinderat m eifriger Schungsarbeit da¬
mit beschäftigt war , über den Bau einer Wasserleitung >m
Rahmen des Arbeitsbeschaffungsprogramms zu beraten,
hatten schabernacklustigeLeute alle Ausgangsturen des
Rathauses so fest verschlosten. daß der ganze Gemeinderat
eingesperrt war . Auch alles Klopfen und Rufen brachte
den Einaesperrten nicht die Freiheit zurück. \o  daß den
Gemeinderäten schließlich nichts anderes übrig blieb, als
den Weg aus der Sitzung durch ein Fenster zu nehmen.

Wolfskehlen. (Wieder eine Schule  g .efchlos-
s e n.) Nachdem bereits in einer Reihe von Riedgemein--
den wegen Grippeerkrankungen unter den Kindern uns
besonders auch bei der Lehrerschaft die Volksschulen ge»
schlossen werden mußten , ist jetzt auch unsere Schule ge»
folgt.

Densheim. (Politische Schlägerei .) In der
Nähe des Marktplatzes kam es abends zwischen politischen
Gegnern zu einer Schlägerei, in deren Verlauf es zwei
Verletzte gab. Rasch sammelte sich eine große Menschen¬
menge an , die von der Polizei zerstreut werden mußte.

Gernsheim . (Schwindler am  Werk .) Im Ried
macht sich ein Schwindler bemerkbar, der zu Familien
kommt, bei denen vor kurzer Zeit ein Trauerfall einge¬
treten ist. Der Unbekannte verspricht zu einem gunst̂ en
Preis Vergrößerungen von Lichtbildern, läßt sich ein Bild
und Anzahlung geben und vergißt die Lieferzeit.

Mainz . (Die Unregelmäßigkeiten bei der
D a r l e h n s ka s s e H a h n h e i m.) Bei einer Revision bei
der Spar - und Darlehnskasse in Hahnheim war ein Manko
von 7600 Mark festgestellt worden, das im Verlauf von
vier Jahren entstanden sein muß . Außerdem wurde das
Fehlen eines Betrages von 199 Mark für
festgestellt. Wegen dieser Straftaten hatten sich der 58
Jahre alte Landwirt und Kassierer der Sparkasse, Philipp
Heinz, und der Diener der Sparkasse, der 55 Jahre alte
I . Ph . Eberhardt zu verantworten . Dem Angeklagten
Heinz, der im übrigen alle Straftaten leugnet , aber auch
nicht angeben kann, wohin der fehlende Betrag geraten
Ist. wird noch nachgewiesen, daß er 653 Mark Winzerkredü^
zinsen nicht weitergeleitet und über ein Sparkassenkonto
in Höhe von 644 Mark widerrechtlich verfügt hat . Das
Gericht verurteilte den Kassierer Heinz wegen Untreue zu
einem Jahr Gefängnis , Gegen den Angeklagten Eberhardt,
der die Unterschlagung der 199 Mark zugab, aber m gro-
tzer Rot gehandelt habe, wurde das Verfahren auf Grunb
der Arkknestie wegen Vorliegens wirtschaftlicher Not ein»
gestellt.

Mainz. (2 2 000 Mark unterschlagen .) Der
seit über 20 Jahren bei der Spar - und Darlehenskasse trt
Fpiesheim angeftellte Rechner, der 50 Jahre alte Landwirt
Philipp Keller 6 hatte am 12. April vorigen Jahres ver
einer BersicherungsgesellschaftAnzeige gemacht, daß m die
Büroräume der Kasse eingebrochen worden und em Be-
traq von 10 300 Mark gestohlen worden sei. Die Versiche¬
rungsgesellschaft schöpfte jedoch Verdacht und lieh die Bu-
cher der Kasse nachprüfen. Hierbei stellte sich heraus , dntz
arnzer dem fehlenden Betrag van 10 300 Mark noch ein
Manko von etwa 11 800 Mark bestand. Keller, der wegen
dieser Unterschlagungen angezeigt wurde , gestand, den Be¬
trag von 11 800 Mark veruntreut zu hflben, bestritt aber,
irgendetwas mit dem Einbruch zu tun zu haben. — Die
Große Strafkammer hielt ihn der Unterschlagung der beiden
Summen ü erführt und verurteilte ihn zu eurem Jahr G-.
fänanis

Die Siedlung im Lahre 1932
9000 neue Stellen. — 82 Millionen ausbezahlt.

Berlin . 8. Februar.
Das vorläufige Ergebnis der landwirtfck-aftlichen Sied-

lunq im Jahre 1932 weift etwa 9000 neu geschaffene Sied¬
lerstellen auf. Die Gesamtziffer bleibt mrthm nicht hinter
dem Siedlungsergebnis des Jahres 1931 zuruck. Durch
diese amtlichen Ziffern werden die von verschiedenen Sei-
ten ausgesprochenen Vermutungen widerlegt, daß da^
Siedlungsergebnis des Jahres 1932 gegenüber dem Vor¬
jahre erheblich abfalle und nur etwa 4500 bis 6000 Stel¬
len betragen werde.

Dieses große Siedlungsergebnis wurde dadurch er¬
reicht, daß infolge der Beschleunigung des Siedlungsver --
fahrens eine Reihe größerer Siedlungssachen, die erst im
Frühjahr 1932 begonnen wurden , noch im Lause des Jah¬
res soweit gefördert wurden , daß bereits zum Herbst dre
Uebergabe der Siedlerstellen an die Siedler erfolgen
konnte. Ferner haben die Siedlungsgesellsckzaftenvielfach
früher erworbene Landflächen un Jahre 1932 restlos bc*
siedelt.

Die in diesem Siedlungsergebnis erkennbare nachhal-
iiae Förderung der Neusiedlung wurde dadurch ermoguch».
Saß das Reich über die deutsche Siedlungsbank ,n erheb-
lichem Umfange Mittel für Siedlungszwecke zur Versiiguna
gestellt hat. Die deutsche Siedlungsbank hat ,m Jahre 1S32
an Siedlungsmitteln rund 82 Millionen Mark ausgezah
gegenüber 77.5 Millionen Mark im Jabre 1931.



Arche Roch fährt nach Japan
Lin schwimmendes Hotel für Menschen und Tiere,
hagenbeck reist nach Japan . — Die zweistöckigen Girajfen.

Elefanten am Ladekran.
Fieberhafte Tätigkeit am Ladekai der Hapag in Ham¬

burg : ein Zirkus reist nach Japan . Die Gebrüder Hagen¬
beck wurden von Japan durch Vermittlung des deutschen
Botschafters in Tokio eingeladen, auf einer großen Aus¬
stellung die Hauptattraktion zu stellen. Der Plan wurde
erwogen, sorgfältig durchdacht und schnell in die Tat um¬
gesetzt. Da ein Hagenbeck-Unternehmen natürlich in erster
Linie Wert auf eine große Tierschau legt. so werden jetzt
zahlreiche edle und seltene Tiere als Passagiere auf
Dampfer „Saarland"  der Hapag von Hamburg
nach Yokohama fahren . Was das bedeutet, welche Un¬
summe von Vorsorge durch die Reederei aufgewandt wer¬
den muh , um einen solchen Transport zweckentsprechend
an Bord unterzubringen , davon wird sich der Laie nur
schwer eine Vorstellung machen können. Für den Men¬
schen - und Gütertransport  ist das Schiff ge¬
baut . Da fehlt es an nichts. Wenn aber Löwen und
Tiger,  Giraffen und Elefanten , Zebras und Pferde,
Lamas und Nashorn reisen wollen, muß aus dem Damp¬
fer eine Arche Noah gemacht werden — und das ist keine
Kleinigkeit. 5 Elefanten . 24 Tiger . 15 Löwen, 10 Eis¬
bären , 2 Giraffen . 60 Pferde , das ist der Anfang einer
langen Lifte von vierbeinigen Weltreisenden, und ,eder
von ihnen hat besondere Wünsche.

Aber die Hamburg -Amerika-Linie hat schon häufig
wichtige Tiertransporte ausgeführt . Die Beförderung der
Pferde z. B .. die den deutschen Reichswehroffizieren bei
den sportlichen Wettkämpfen in Amerika zu *o glanzenden
Siegen oerhalfen , wurde von der Hapag erledigt. Und
die Sachverständigen waren sich seinerzeit darüber einig,
daß die vorbildliche Form der Unterbringung der Pferde,
die Pflege , die man ihnen angedeihen ließ und die gesun¬
den Bedingungen , die man ihnen schuf, für den spateren
Erfolg mit ausschlaggebend waren . Die großen Erfah¬
rungen , die bei diesen und zahlreichen früheren Gelegen-
heilen gesammelt werden konnten, kommen nun dem
Transport des HagenbeckfchenUnternehmens zugute.

Dampfer „Saarland ", ein rund 7000 Br . Reg. Tons
großes Schiff, das im Ostasiendienst der Hapag fahrt,
konnte infolge Verspätung durch Eis und Nebel erst drei
Tage vor Abfahrt am Ausrüstungskai anlegen, aber trotz¬
dem gelang es in dieser kurzen Zeit , den Einbau aller
Ställe und sonstigen Einrichtungen , sowie das Einladen
von 44  Wagen , der Tiere und des umfangreichen Zirkus-
Materials zu bewerkstelligen.

Die Girafsen mit ihren langen Hälsen
wurden in großen Holzkäfigen im zweiten Deck unterge¬
bracht. aber durch eine Tür stecken sie ihre Halse hoch in
den Schiffsraum hinein, reichen bequem bis aufs erste
Deck und werden auch dort gefüttert . Da kann man wahr¬
haft von lebendem Sperrgut reden. Pferde  aber muß-
ten vor jeglicher Zugluft geschützt werden, sonst waren
schwere Schädigungen , besonders der edlen Dressurtiere
nicht zu vermeiden. Sie brauchten also heilbare und gut
verschließbare, aber gleichzeitig doch gut lüftbare Raume.
Das alles war im Zwischendeck gegeben. In sauberen
Boxen, fest gefügt und durch Decken gepolstert, stehen sie
da und können auf einem langen Gang jeden Tag bewegt
werden In unmittelbarer Nähe der wertvollen Tiere
mußte auch das Pflegepersonal  untergebracht wer¬
den, und da die verfügbaren Passagierräume für die Zir-
kusleiter und die Artisten beansprucht wurden , so mußten
Schlaf - und Wohnräume für die Pfleger erst geschaffen
werden . Kurz entscblossen wurden in die Schiffswande
des Zwischendecks zusätzliche Bullaugen geschnitten, in dem
einen Raum Betten aufgestellt und in einem zweiten mit
Tischen und Stühlen ein behaglicher Wohn- und Spets^
saal eingerichtet. In allen Räumen mußte natürlich auch
für fließendes Wasser gesorgt werden, sowohl um d,e Ver¬
sorgung der Tiere sicherzustellen, als auch für die Men chen
zum Waseben Alles das aber mußte nach sorgfältig er¬
wogenem Vlan geschehen, denn die Zirkusleituno hatte
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viere Wünsche. Bon den verschiedenen Mtterarten sollten
ausreichende Mengen bequem zur Hand fein.

Für die Raubtiere
mußte lebendes Fleisch,  nämlich Schlachtpferde, mit¬
geführt werden. Die Zirkuswagen mußten so gestellt wer¬
den, daß man an all die Dinge, die auch unterwegs ge¬
braucht werden, bequem herankonnte.

Das war also die Aufgabe, vielgestaltig und schwierig.
Zwei Tage lang  haben die Handwerker der Hapag
gehämmert und gesägt, gefeilt und geklopft, und das Er¬
gebnis war eine Art von Hotel für Tiere und
Menschen,  im Frachtraum des Schiffes. Bis zu den
Kanarienvögeln hat alles seinen guten Platz gefunden. An
Deck stehen die großen Raubtiere.  Sie sind gegen
Kälte nicht empfindlich, aber sie brauchen frische Luft und
ihre Käfige müssen häufig gewaschen werden.

Das Verladen , mit allen erprobten HilfsmittAn durch
geführt, verlies ohne jeden Zwischenfall. Der Kran hoi
auch die Elefanten wie Spielzeuge  m die Lust,
und ehe es sich solch ein Dickhäuter versah, stand er Mll
seinen vier Säulenbeinen tief unten auf dem Boden des
zweiten Decks, und wenig später ließ er sich die erste Mahl¬
zeit an Bord schon gut schmecken. Die Verladung war am
3. Februar nachmittags beendet. Abends um 10 Uhr trat
dann Dampfer „Saarland " seine Ausreise an.

vollständig mittellos hielt, in ein MtersMm uverweM
Als die Beamten aber an der Tür des Dauses Uopfm
wurde ihnen nicht geöffnet; sie mutzten sich wohl ?der
gewaltsam Eingang verschaffen und fanden dort em Jr
liches Bild menschlicher Wahnideen vor. Der alte Mann ^
vollkommen abgemagert und vor Kalte erstarrt m der KW
die Frau aber lag i,i l)offnungsl°sem Zustande m dem -bdie skrau aver tag t»
falls ungeheizten Wohnzimmer. Da ^ an bei der Untersuchs
der Wohnung einen Barbetrag ppn 12000 ^ Franken
Wertgegenstände von mindestens 50000 Franken Wert -
fand, mutz das Drama eme Folge des fast unglaubhaft
scheinenden Geizes der Familie sein, die, obwohl ste dre -
iel dazu hatte, nicht einmal das notwendigste für ErnahcM
Kleidung und Brand ausgegeben hat.

Ealtsnmord am der Bergfirage
Mannheim . S. Febr . Der 40 Jahre alle Schlosser Ma

kin Gaber aus Lützelsachsen wurde >m Verlause von Im
stigkelten von seiner Ehefrau erschlagen. Frau Gave
wurde verhaftet.

Buntes Mosaik
Eine Robinson-Tragödie

Acht französische Fischer erlebten auf einer ein amen
Fnsel eine moderne Robinson-Tragödie . Das Drama spielt«
sich auf dem St . Paulsfelsen in der heitzen Zone des In¬
dischen Ozeans ab. Da die Insel durch rhren Reichtum an
Krebsen schon lange bekannt war, siedelte 1929 eine Pariser
Gesellschaft dort eine Reihe von Fischern aus der Bretagne
an ' damit der Naturreichtum des Eilandes endlich ausgenutzt
werden könne. Die Insel war aber so klein, datz man nicht
daran denken konnte, k>en Bedarf an pflanzlicher Nahrung
dort zu züchten. Man mutzte deshalb ein Magazin erbauen, m
dem immer Proviant für viele Monate aufgestapelt wurde.
Fm Januar des Vorjahres trat nun die Katastrophe mir,
die vier Menschen durch Aushungern zu Tode brachte. Die
qesamten Vorräte wurden durch einen Brand bis auf ewige
Konserven vernichtet, die aber zur Not noch bis znm .Sep¬
tember gereicht hätten. In diesem Monat namlrch sollt
die Pariser Gesellschaft neue Vorräte bringen. Aber Monat
auf Monat verging; kein Schiff war zu sehen. ^.ie einzige
Frau auf der Insel , zwei Fischer und ein Neger, der bei
dem Fischervolke wohnte, waren langsam dem qualvollen
Tode verfallen. Keiner ihrer Freunde hatte ihnen helfen
können: denn diese waren selbst dem Hungertode nahe und
schon so erschöpft, datz sie nicht einmal in der Lage waren,
die Opfer zu begraben. Da endlich nach vielen Monaten kam
am 15. Dezember der versprochene Proviant . Für viele war
es bereits zu spät; doch konnten vier Fischer nach und nach
jo weit wiederhergestelltwerden, datz sie nach Europa zuruck
kehren konnten. Aber ihre körperliche Verfassung ist noch
immer sehr ungünstig und ihr Nervensystem durch das mo-
natelanqe Erlebnis des drohenden Todes derart angegriffen,
daß alle nicht mehr daran denken können, stmals wieder
normalerweise in den Arbeitsprozeh einzutreten. Die Frage
ist nun: Wer trägt die Verantwortung für die Vernichtung
der gesunden und blühenden Menschenleben? — Die Fa¬
milien der Toten und Ueberlebenden machen dre Fischver-
triebsgeseNschaftfür das schrecklich- Martyrium verantwort¬
lich und haben bei den Pariser Gerichten eme Schadensersatz-
klage eingereicht.

Urteil gegen Hummel rechtskräftig.
Freiburq . 8. Febr . Das Urteil im Prozeß gegen de-

Betrüger Karl Ignaz Hummel, der als Rückkehrer Osk-
Daubmann auftrat , ist rechtskräftig geworden, nachdem °
Verteidigung und die Staatsanwaltschaft ihre Revision Z
rückqezogen haben. Hummel rvar zu zwei Jahren sechs 2!
naten Gefängnis und fünf Jahren Ehrverlust verurteil
worden.

Reicher Geizhals stirbt an « nlkrastung
Kaum glaublich klingt ein Vorfall , der aus Crotr in

der Gegend von Lille gemeldet wird. D.e Bewohner hatten
sell Fahr und Tag beobachtet, wie das Ehepaar Dubais,
da- in den 60er Jahren stand, immer mehr abgemagerr und
auüerfk notwendig gekleidet war. Nun wollte die 26oylsah 1̂s*
Behörde endlick etnareifen und die beiden Alten, die man für

Mayen . (To des stürz von der Leiter .) E
mit dem Aufhängen eines Reklameschildes an einem W
renhaus beschäftigter SOjähriger Schreiner berührte °
elektrische Leitung wodurch Kurzschluß entstand. Ben-
Ausschalten des Stromes verlor der Schreiner Den W
und stürzte auf das Straßenpflaster . Dabei trug er fchw«>
Verletzungen davon, die feinen Tod zur Folge hatten.

St Goar . (Glück  i m U n g l ü ck.) Der in den 8ü<
Jahren stehende Landwirt V. aus Werlau stürzte aben«
aus dem Fenster seines Schlafzimmers . Obwohl der
tagte Mann aus einer Höhe von etwa fünf Metern m
zog er sich nur leichtere Verletzungen an Armen und » e>
nen zu. _ , _ . .

Boppard . (Tödlicher Sturz vom  Dach .)
Reparaturarbeiten an einem Dach stürzte der 22,ahrl«
Sohn eines hiesigen Dachdeckermeisters plötzlich ab. Bei de
Sturz zog sich der Unglückliche so schwere Verletzungen 3»
daß er kurz nach dem Unfall verstarb.
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Rundfunk-Programme
Zoll

Frankfurta. M. und Kaffe! (Südwestfunk).
Jeden Werktag wiederkehrende Programmnunimern: 6.1;

Wetter, anschließend Gymnastik I,' 6.45 Gymnastik II,' 7.1
Wetter, Nachrichten; 7.25 Choral; 7.30 Konzert; 3.25 Wasst'
standsmeldungen; 11.45 Zeit, Wetter, Wirtschaftsmelmmgef,
12 Konzett; 13.15 Nachrichten, Wetter ; 13.30 Konzert; }'
Nachrichten; 14.10 Werbekonzert,' 15 Eichener Wetterberich!
15.10, 16.50, 18.15, 19.15, 22.20 Zeit, Nachrichten, Wetter
17 Konzert. «

Donnerstag , 9. Februar : 15.30 Jugendstunde; 18.2
Stunde des Films ; 18.50 Die berufsständtzche Ordnung ds
Wirtschaft. Gespräch; 19.20 Erlebte Zeck. Gespräch; 19^
Die FFS .-Wettkämpfe in Innsbruck, Horbericht; 20 D
himmelblaue Zeit, Singspiel von Oskar Strautz.

Freitag . 10. Februar : 10.10 Schulfunk; 18.25 AE
vortraq ; 19.05 Februar ; 19.45 Die FJS .-Wettkämpfe
Innsbruck. Hörbericht; 20.05 Sinfoniekonzert; 22 Zeit, Na»
Achten, Wetter, Sport ; 22.30 Nachtmusik.

Samstag, 11. Februar: 10.10 Schulfunk; 15.30 JugeH
stunde; 16.30 Ein rheinischer Weber,unge erzählt; Iw
Luftschutz als Selbstschutz. Vortrag ; 19 Die Etzel; 20 Fun'
karu soll, bunte Stunde ; 22 Zeit, Nachrichten, Wetter, SpoN
22.20 Nacktkabarett: 23 .30 Tanzmusik.
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Dir Gartenlaube
bringt jetzt

mehr Mmtang
mehr Mode
mehr Hauswirttchakt

mehr Sicherheit
durdi die mit dem Abonnement verbundene
Unfall - und Sterbegeld - Versicherung , an der
jeder Leser nach Maßgabe der Bedingungen
gegen einen wöchentlichen Zuschlag von to Pf.
teilnehmen kann . Ehegatte und Kinder von
6- 1Ö Jahren sind ohne weiteres inltversidiert

Verlangen Sie Probehefte und die Bedingungen
der „Gartenlaube ‘\ AusgabeB mitV ersidierung.

Verlag Scherl, Berlin SM os

Boi allen Magenbeschwerden,5 .—̂ Stuhlverstopfung hilft sofort und *^ *
reguliert den Stuhl ohne Darmreizung der Spezial
Magen - und Darmtce „Doutecher Kräutersegen
Giftfrei , — Angenehmes Hausgetränk Haket 2.— RM
3Pak.frk. Echt d. Deutscher Kräutersegen,Berlin SW61/ A

Das land
er  Deutschen

VON EUGEN DIESEL
Mit rund 500 Bildern , vorwiegend nach Luftaufnahmen von
Robert Petschow . In Ganzleinen gebunden 18 RM.

Verlag Bibliographisches Institut AG ., Leipzig
Eugen Diesel , der sich bereits in seinem Buche „Die deutsche
Wandlung “ als ein hellsichtiger Deuter des deutschen
Schicksals erwiesen hat , zeigt hier an einzigartigen Bildern
die deutsche Landschaft vom Meer bis zu den Gebirgen , das
Antlitz des Volkes im Spiegel des Mutterbodens : Wie der
Mensch siedelte und die Erde bebaute , wie die Dörfer wurden
und die alten Städte , wie das Land den Charakter der
Stämme formte und der Mensch die Industrie aus dem
Boden stampfte . Eine ganz neue Kulturgeographie des deut¬
schen Landes , seiner natürlichen und geistigen Atmosphäre.
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